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Zeit der Stille 

 

Mit dieser „Zeit der Stille“ grüßen wir Sie herzlich und möchten auf diese Weise ein Zeichen der 
Verbindung zu Ihrer Gemeinde schaffen, wenn Sie - aus welchen Gründen auch immer – nicht zu den 
Gottesdiensten kommen können. Gönnen Sie sich diese „Zeit der Stille“, um daheim die Begegnung 
mit Gott zu erfahren. Wir wünschen Ihnen, dass die Gebete, Lieder und Gedanken Sie ansprechen und 
Ihnen Ermutigung und Hilfe geben. Wenn Sie ein Gespräch oder einen Besuch wünschen, wenden Sie 
sich gerne an uns.  
 

In herzlicher Verbundenheit      Gottfried Liese und Hartmut Hilke 
 

Eingangsgebet 
 

Du unser Gott, wir kommen aus dem Alltag der vergangenen Woche. Vor dich bringen wir, was 
gelungen und was misslungen ist, was Freude und was Leid gebracht hat, was wir anderen sein 
konnten und was wir anderen schuldig geblieben sind. Vor dich bringen wir unsere Beziehung zu dir, 
unsere Vergesslichkeit und unsere Sehnsucht, unsere Nachlässigkeit und unsere Überforderung, viele 
offenen Fragen und manche geglückte Nähe. Lass uns lernen aus deinen Geschichten mit den 
Menschen, wie treu, wie freigiebig, wie gütig du bist. Lass unser Herz Ruhe finden in dir. Amen. 
 

Lied: „Treuer Heiland, wir sind hier“ (424) 
 

1. Treuer Heiland, wir sind hier / in der Andacht Stille; / unsre Sinnen und Begier / lenke sanft dein 
Wille. / Deines Wortes heller Schein / strahl in unser Herz hinein, / uns mit Licht erfülle. 
2. Kehre, Jesu, bei uns ein, / komm in unsre Mitte; / wollest unser Lehrer sein, / hör der Sehnsucht 
Bitte: / Deines Wortes stille Kraft, / sie, die neue Menschen schafft, / bilde Herz und Sitte. 
3. Von dir lernen möchten wir / deiner Sanftmut Milde, / möchten ähnlich werden dir, / deinem 
Demutsbilde, / deiner stillen Tätigkeit, / deiner armen Niedrigkeit, / deines Wohltuns Milde. 
4. Zeige deines Wortes Kraft / an uns armen Wesen; / zeige, wie es neu uns schafft, / Kranke macht 
genesen. / Jesu, dein allmächtig Wort / fahr in uns zu wirken fort, / bis wir ganz genesen. 



5. O wie selig ist es, dir / kindlich zu vertrauen; / unerschüttert können wir / auf dich, Felsen, bauen. 
/ Herr, wir glauben in der Zeit, / bis die selge Ewigkeit / uns erhebt zum Schauen. 

 
T: Christian Heinrich Zeller 1837 M: Konrad Kocher 1838 

 
Texte aus der Bibel 

 

Galater 5, 13-24 – Freiheit zur Liebe und Leben im Geist 
Galater 5, 25 – 6, 10 - Das Miteinander in der Gemeinde 

 
Weiterführende Gedanken von Gottfried Liese 

 

„Tragt einander die Lasten, und so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen.“ (Galater 6, 2) 
 

Im Brief an die Gemeinden in Galatien (heutige Türkei) betont der Apostel Paulus stark die Freiheit, zu 
der uns Jesus Christus befreit hat. Martin Luther hat daraus den Satz formuliert: „Ein Christenmensch 
ist ein freier Mensch und niemandem untertan.“ Nicht immer hat in der Kirche und bei den Christen 
ein „Geist der Freiheit“ geherrscht. Immer wieder sind Vorschriften und Gesetze geboten worden, 
nach denen ein Christ sich zu richten habe. Umso wichtiger ist der Hinweis auf die Freiheit als 
Wesenszug des christlichen Glaubens. Das Entscheidende für Paulus ist aber die Frage, wovon sind wir 
frei und wofür sind wir frei. Und für ihn ist klar: Christen sind frei von der Egozentrik, vom Egoismus, 
der Selbstverliebtheit oder auch dem Selbstmitleid. Christen sind frei für die Liebe, den Dienst für 
andere, für das Engagement zum Wohl der Gemeinschaft. Diese Freiheit kann ich leben, wenn ich mich 
im Raum der Liebe Gottes bewege, wenn ich mich durch den Geist Christi prägen lasse. Darum 
bedeutet „Leben in der Freiheit“ (Galater 5, 1+13) für Paulus „Leben im Geist“ (Galater 5, 16+25). 
Dieses Leben im Geist zeichnet sich aus durch „Liebe, Freude, Friede, Langmut, Freundlichkeit, Güte, 
Treue, Sanftmut, Selbstbeherrschung“ (Galater 5, 22f). Diese „Frucht“ wirkt Gottes Geist in unserem 
Leben. Freilich sind auch immer noch andere Dinge bei uns zu finden: Egoismus, Lieblosigkeit, 
Überheblichkeit u.a. brechen auch bei uns immer noch durch. Das gab es auch damals in den 
Gemeinden des Paulus. 
Paulus war kein frommer Phantast, er hatte einen sehr realistischen Blick. Christen können 
enttäuschen, versagen, Fehler machen, schuldig werden. Aber gerade darum müssen wir nicht wie die 
Geier übereinander herfallen, wenn Fehler geschehen. Als Christen beziehen wir unser 
Selbstwertgefühl nicht aus den Schwächen und Fehlern der anderen, sondern allein aus der 
Vergebung und Zuneigung Gottes, dessen Liebe allen gilt, besonders denen, die versagt haben. 
Deshalb ruft Paulus dazu auf, „gegenseitig die Lasten zu tragen“ (Galater 6, 2). Mit den „Lasten“ sind 
hier zuerst die Fehler und das Versagen gemeint. Schuld ist eine große Last. Sie belastet diejenigen, 
denen übel mitgespielt wurde, die Lieblosigkeit erlitten haben, die ausgegrenzt worden sind. Aber 
auch diejenigen, die sich so verhalten haben, haben sich durch diese Schuld belastet. Diese 
Belastungen, die das Verhältnis und das Zusammenleben von Menschen beschweren, lassen sich oft 
nicht einfach abwerfen. Es gilt sie gemeinsam zu tragen. Das aber kann nur geschehen im Raum der 
Liebe Gottes, im Geist der gegenseitigen Barmherzigkeit, wenn wir uns an dem Gebot Christi, dem 
Gebot der Liebe orientieren.  
Sicherlich schwingt bei den „Lasten“ zum anderen auch das Belastende von schwierigen 
Lebenssituationen, von Defiziten und Grenzerfahrungen mit. Solche Lasten in der Gemeinde oder mit 
anderen Menschen aus unserer Umgebung in Solidarität miteinander zu tragen, das ist der Wille („das 
Gesetz“) von Jesus Christus. 
Für Paulus bilden die Christen eine Gemeinschaft von Lastenträgerinnen. Als solche brauchen sie sich 
nicht länger gegeneinander und gegen andere abgrenzen. Hochmütige Selbstüberschätzung hat bei 
ihnen keinen Platz mehr. 
Und wozu sind diese freien, geistbegabten Lastenträger da? Paulus bringt es kurz und bündig auf den 
Punkt: „Nützt eure Zeit um Gutes zu tun für eure Mitmenschen und Mitchristen.“ (Galater 6, 10). Wie 



das konkret aussieht, zeigt Paulus an vielen Stellen in seinen Briefen: Bringt die „Frucht des Geistes“ 
zu den Menschen. Seid solidarisch und „freut euch mit den Fröhlichen und weint mit den Traurigen“. 
Teilt Gottes Gaben miteinander. Bemüht euch um Frieden mit jedermann. Lasst euch von Gottes Geist 
inspirieren. Folgt eurem Herzen. Lebt die empfangene Liebe aus. Behandelt eure Mitmenschen so, wie 
auch ihr behandelt werden wollt. Nein, das ist keine Überforderung. Genau das ist die Freiheit, die 
Gott uns geschenkt hat. Wir können so leben und handeln im Geist Jesu Christi, der in und durch uns 
wirksam ist. Ja, wir sind keine Vollkommenheiten, sondern Bruchstücke, Fragmente unvollkommen 
mit Macken und Fehlern. Doch wir sind umgeben von Gottes vergebender Liebe, der in Jesus Christus 
die Lasten der ganzen Welt trägt. In seiner Kraft können auch wir einander die Lasten tragen.  
 

Fürbitten 
 

Unser Gott, in unserem Land herrscht eine extreme Wetterlage. Das ist belastend und gefährlich, vor 
allem für die, die alt oder krank sind. Gib uns die Weitsicht, aufeinander zu achten und einander die 
Lasten abzunehmen. Gib uns Augen füreinander. Lass uns sanft und besonnen handeln, weil wir jetzt 
auf das Miteinander in unserem Land angewiesen sind. Stärke die, die beharrlich für bessere 
Klimapolitik eintreten und dafür, dass die Politik Ideen fördert, die uns alle besser vor extremer Hitze 
oder Kälte schützt.   
Unser Gott, Frieden wird rar und kostbar. In so vielen Regionen unserer Welt wird von Frieden nur 
geredet. Doch die Last liegt bei denen, die ihn in ihrem Alltag erleben, als Unsicherheit, als 
Bedrohung, als das, was Wege in die Zukunft schwer oder unmöglich macht. Mach uns stark, einander 
die Lasten zu tragen. Mach uns wach, um einander immer wieder an die zu erinnern, die die Kriege 
dieser Welt erleiden. Gib uns Mut, miteinander Frieden zu halten und für die einzutreten, in deren 
Leben Krieg wütet.   
Unser Gott, Menschen, die durch Krankheiten oder Handicaps belastet sind, sind besonders darauf 
angewiesen, dass sich andere um sie kümmern und ihnen zur Seite stehen, sich ihrer Sache 
annehmen. Steh den Menschen bei, denen, die krank sind und denen, die Hilfe leisten! 
Unser Gott, unser Bruder Jesus hat es uns gesagt: nimm einem Menschen die Last ab – so werdet ihr 
zusammen Gott näher sein. Gib uns die Weisheit, dies in unserem Leben zu erkennen. Gib uns den 
Mut, der uns zu unseren Nächsten führt und handeln lässt. Führe uns zueinander, mache uns offen 
füreinander. Du hast uns gesagt, dass wir so das Böse überwinden können. Erhalte uns die Hoffnung 
darauf, den Glauben daran und segne uns dazu! 
Persönliche Gebetsanliegen - Abschluss mit dem Vaterunser 

 
Lied: „Hilf uns einander helfen“ (558) 

 

1. Hilf uns einander helfen, Herr, / des Andern Kreuz zu tragen. / Lass jeden, wird's dem Nächsten 
schwer, / für ihn zu sorgen wagen. 
2. Hilf uns einander auferbaun, / stärk unsres Glaubens Triebe, / lehr uns voll Hoffnung vorwärts 
schaun, / vollende unsre Liebe. 
3. Wenn du vollendet Plan und Heil, / besiegt die letzten Feinde, / lass uns geheiligt haben teil / an 
deiner Brautgemeinde. 
 

T: Charles Wesley 1742  Dt.: Theophil Funk vor 1969 M: Gerhard Trubel 1968 Q: Rechte bei den Urhebern 

 
Segen 

 

Es segne uns Gott, der Vater, der Raum der Liebe, in dem wir leben können. Es segne uns Jesus 
Christus, der Sohn, der Weg des Friedens, den wir gehen können. Es segne uns Gott, der Heilige 
Geist, die Kraft der Hoffnung, die uns erfüllt.  Amen. 
 

 
Pastor Gottfried Liese (07152-997618)       Pastor Hartmut Hilke (07152-949756) 


